it Abonnementspreis 
r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


— 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 24. November 1891. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


N Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet die 
Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


| 2 „ 

2 ſtuntagsblatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 

5 nd tliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
a wir ſelbſt. 

* Expedition der „Thorner Preſſe“ 

93 Thorn, Katharinenſtraſſe 1. 


. Das Börfenfpiel vor dem Parlament. 
Al Daß das Treiben an der Börfe Icon feit langem die 
Es Kan lamfeit auf ſich gezogen hat, geht ſchon aus der halb: 
a‘ M denen Aeußerung des früheren Eiſenbahnminiſters von 
Be ie ach hervor, welcher bereits der Anſicht Ausdruck gab, daß 
Fin „Siftbaum“ der Börſe beſchnitten werden müſſe, und ebenfo 
"u A hochbedeutender Rechtslehrer Profeſſor Dr. v. Ihering 
RS. hope Buche: „Der Zweck im Recht“ (Band I Seite 222) 
Im r e in folgenden Worten charakteriſirt: „Unter den Augen 
nlite Geſetzgeber haben ſich die Aktiengeſellſchaften in orga- 
Heſchie aub⸗ und Betrugsanſtalten verwandelt, deren geheime 
baue de mehr Schurkerei in fi birgt, als gar manches Zucht⸗ 
in 6 nur daß die Räuber und Betrüger hier ſtatt in Eiſen 
m” In ſitzen.“ — So urtheilen ſachkundige Männer; fo offen: 
| beſerd iſt der Schaden! Und dennoch iſt nichts geſchehen, die 
et — Hand anzulegen. Und weshalb nicht? Sagen wir 
dus Hoffen: Aus Furcht. Aus Furcht vor der Börfe und 
Dag cht vor dem an derſelben herrſchenden Judenthum! 
haben ſchmachvoll; aber es iſt ſo. Und daß es ſo iſt, dafür 
fehört wir ein gewichtiges Zeugniß in der ſächſiſchen Kammer 
1 ta) als in derſelben am Mittwoch gelegentlich der Etats: 
g. Mean dieſelbe Materie zur Sprache gebracht wurde. Der konſ. 
Bir er ehnert war es, der bei dieſer Gelegenheit mit rühm⸗ 
kilbe Unerſchrockenheit Stellung zur Judenfrage nahm. Der⸗ 
Dal zeichnete die internationale Judenſchaft nicht nur als den 
Ken der aus dem Abſchluß der Handelsverträge einzig und 
beim, zum Schaden der ſchaffenden Arbeit den Gewinn ein⸗ 
alt 9 würde, ſondern führte auch offen und deutlich die ge⸗ 
unſer Korruption, die aus dem Gebaren der Börſe ſich über 
e bordanzes Volkeleben ſenkt, auf ihre jüdiſchen Urheber zurück. 
Lee erte mit Recht die Erhöhung der Börſenſteuer und in 
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Bl haft mit dem Abg. Uhlemann, der auf die Gefahren 


. welche der Landwirthſchaft infolge des jüdiſchen 
ligets und Treibens drohen, das Verbot oder doch die 
e Einſchränkung des Terminhandels. Aehnliches wird 
5 en Anträgen gefordert, welche dem deutſchen Reichs⸗ 
orliegen, nur daß dieſe noch etwas weitergehen. Daß 
ie Forderungen im ſächſiſchen Landtage und deutſchen 
age ganz unabhängig voneinander geſtellt wurden, 
d N beſten, wie allgemein die Nothwendigkeit derſelben 
aden wird. 
bar, wie die „Dresd. Nachr.“ gelegentlich des Be— 
Tayg er die Vorgänge in der ſächſiſchen Kammer bemerken, 
RN denſch bezeichnend, daß ſich zum Schutze der bedrängten 
ordnen Nur Sozialdemokraten erhoben, denen abermals der 
t 


S 
8 


Mehnert in ſchlagender Weiſe nachwies, daß ſie 
nur den Dank für die materielle und moraliſche Unter: 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
er — — Nachdruck verboten.) 
1 (1. Fortsetzung.) 


| Aut Sie habens ja auch dazu,“ ließ ſich Lenchen vernehmen. 
Kinder —“ 


zwei 
die wir haben 
e m aber mit nichts angefangen, wenigſtens ſo gut 
1 it nächte Als wir noch draußen in der Vorſtadt wohn⸗ 


es n. ehr weit von Ihnen, waren wir noch arme Leute. 
b a ein bischen anders ift — nun wir habens uns 
ug für ug werden laſſen! Der Kollege am Karlsplatz wollte 
N gethan einen Aelteſten höher hinaus, aber die Grete hats ihm 
* lie, * iſt er neulich ſelbſt als Freiwerber gekommen. 
RN er auch feine Bedingung geſtellt —“ 
„ein?“ machte Lenchen begierig. 
. ſen doch, daß mein Mann berühmt iſt durch ſeine 


0 


i n? 
„NDen nickte nur. 
denn ſe N, der Kollege am Karlsplatz hat ſich immer geärgert, 


at a Kunden bis zum Markt laufen mußten, um eine 
Inch bi et zu haben. Und da hat er nun gemeint, daß 
ol ig ſei, daß ihm die Schwiegertochter das Mandel⸗ 


tent 
if ger! ins Haus bringt. Damit wollte er zufrieden ſein — 
ease 5 nämlich jetzt um die Ehre, weil er Geld genug im 
File ſo 10 Aber ich laſſe mein Kind nicht power ins Haus! 
d N rechtliche, handliche Ausſteuer haben, wie ſichs ge⸗ 
7 lungen, rum bin ich auch nicht in ein Weißwaarengeſchäft ge⸗ 
Eh Steff un man vor Spitzen und Kanten und Monogramms 
5 Ausſt nicht ordentlich unterſcheiden kann, ſondern laſſe Gre⸗ 
teuer im Haufe machen!“ 


Iı — da verging für Lenchen wie gewöhnlich unter Zu⸗ 
1 challlch legen und Einrichten der Arbeit, aber doch ganz 

Ae, zu Es herrſchte ein behaglicher Geiſt in dem Bäcker⸗ 
* em die Arbeit den ſoliden Grund gelegt hatte. Am 
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ftügung ſeitens der Goldenen Internationale abtrügen. Er wies 
auf die merkwürdige Erſcheinung hin, daß die Sozialdemokratie 
nie und nirgends gegen die Ritter und Blumenfeld, Hirſchfeld 
und Wolff, Leipziger und Abrahamſohn Front mache, daß die 
Kommune ehrfurchtsvoll an dem Palaſte der Rothſchilds ihr 
Zerſtörungswerk ruhen ließ, und unter ungeheurem Beifall ent 
gegnete er auf den Zwiſchenruf: „Maaß“, daß dieſer Zwilchen: 
ruf ein neuer Beweis für die Gefliſſenheit ſei, mit der die 
Sozialdemokratie die Schuld an der Korruption auf chriſtliche 
Schultern zu wälzen ſuche. 

Was nun die beiden dem Reichstage vorliegenden Anträge 
anlangt, ſo unterſcheiden ſich dieſelben inſofern von einander, 
als der konſervative Antrag ein geſetzliches Einſchreiten gegen 
den „Mißbrauch des Zeitgeſchäfts als Spielgeſchäft, namentlich 
in den für die Volksernährung wichtigen Artikeln“, ſowie eine 
„ſtaatliche Aufſicht über die Börſe“ im allgemeinen bezweckt, 
während ſich der nationalliberale Antrag ſpeziell gegen „die 
Veruntreuung der anvertrauten Depots und das Börſenſpiel, 
ſowohl an der Effekten-, wie an der Produktenbörſe“ wendet 
und außerdem die Frage einer „Verſchärfung der Konkurs— 
ordnung“ anregt. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Herr v. Giers wird anſcheinend nun wirklich nach 
Berlin kommen und hier Aufenthalt nehmen. Die in Paris 
erſcheinende „Correſpondance ruſſe“ erhielt eine Depeſche aus 
Berlin, wonach v. Giers am Montag hier ankommen und 
drei Tage verweilen wird. Am Dienſtag wird er vom Kaiſer 
zur Frühſtückstafel geladen werden; abends findet ein Galadiner 
beim Reichskanzler v. Caprivi ſtatt. Die Korreſpondenz fügt 
hinzu, daß dem Beſuche keine politiſche Wichtigkeit beizu- 
legen ſei. 

Die neue Kolonialpoſt meldet, daß Major von 
Wiſſmann an akuter Lungenentzündung erkrankt iſt. Ein 
günſtiger Verlauf der Krankheit ſei wahrſcheinlich, eine Reiſe 
nach Oſtafrika oder Europa jedoch dauernd ausgeſchloſſen. — 
Lieutenant Langheld iſt in Bukoba ſchwer erkrankt. 
Emin Paſcha marſchirt nach dem „B. T.“ thatſächlich nach 
Wadelai. Da er ſich in der engliſchen Intereſſenſphäre befindet, 
iſt ein engliſcher Kapitän von Uganda aus gegen Emin mar— 
ſchirt, offenbar um ihn abzufangen. 5 

Auch in Oeſterreich iſt die Frage der Herabſetzung 
der aktiven Dienſtzeit angeregt worden. Der Kriegs: 
miniſter ſprach ſich in dem Heeresausſchuſſe der ungariſchen 
Delegation auf eine bezügliche Anfrage gegen dieſelbe aus. Der 
Miniſter wies namentlich dabei auf Deutſchland hin, wo die 
eventuelle Einführung der zweijährigen Dienſtzeit doch eher 
günſtiger läge, weil dort die Kompagnieſtärke durchſchnittlich 100 
Mann, in Oeſterreich aber nur 80 Mann betrage. Nach ſeiner 
Anſicht könne nur eine Erhöhung des Mannſchaftsſtandes eine 
Herabſetzung der Dienſtzeit ermöglichen und rechtfertigen; es 
würden aber dazu jährlich etwa 11 Millionen mehr aufzuwenden 
ſein. 


In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß die Reiſe des ruſſiſchen Miniſters des Aus— 
wärtigen v. Giers nach Paris eine nothwendige Folge des 
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Abend, als Lenchen Schon aufbrechen wollte, um Klara aus der 
Blumenfabrik abzuholen, kam der älteſte Sohn zum Beſuch ins 
Elternhaus. Er hatte ſich kürzlich als Schuhmachermeiſter in 
einem guten Stadttheil niedergelaſſen, da er zu der Bäckerei 
keine Luſt gehabt hatte. Karl Petermann und Lenchen hatten 
einander ſchon als Kinder gekannt und waren ungefähr in 
gleichem Alter. Nachdem er von einer langen Wanderſchaft zu- 
rückgekehrt, hatte er die Familie Winkler auch aufgeſucht 
ſich als alten Bekannten vorgeſtellt. 
von Klaras Schönheit verblendet, 
gefehlt. Aber die ſchöne Schweſter ſchien in letzter Zeit für eine 
reelle Bewerbung unnahbar. Was ihr den Kopf verdreht hatte, 
wußte weder Lenchen noch die Mutter, welche eine Heirath mit 
einem wohlhabenden Bürgersſohn ſehr glücklich gemacht haben 
würde; verdreht war Klaras Kopf aber ſicher und beſtimmt. 


„Nun, Lenchen, wollen Sie ſchon fort, gerade wie ich ein⸗ 
mal wieder nach Hauſe geguckt komme?“ fragte der junge 
Meiſter, indem er den beſchneiten Paletot abſchüttelte und zum 
Trocknen an den Ofen hing. „Ich wußte nämlich durch meine 
Schweſter, daß ich Sie treffen würde. 
fort!“ 

„Ich verſprach, meine Schweſter aus der Blumenfabrick in 
der ... abzuholen!“ ſagte Lenchen, die allerdings gern noch 
ein bischen geblieben wäre. Ein warmes Bäckerhaus im Winter 
iſt immer ein angenehmer Ort, beſonders, wenn daheim die kalt⸗ 
gewordene Stube in Ausſicht ſteht, und ſo ein guter Menſch wie 
Karl Petermann das Bleiben wünſcht „Ich mag Klara 
nicht warten laſſen!“ 


„Wer weiß, ob fie ſchon zum Gehen bereit iſt,“ wandte der 
junge Schuhmachermeiſter ein. „Vor Weihnachten gehts bunt 
und toll zu in derlei Geſchäften; da findet e in jeder noch ein 
paar Mark in der Taſche, um ſie für Schnurrpfeifereien auszu⸗ 
geben. An das Nothwendigſte, das Schuhwerk, wird gewöhnlich 
am letzten gedacht.“ 


und 
Wie jedermann ſchien er 
an Artigkeiten hatte es nicht 


Nein, Sie dürfen nicht 


Beſuches in Monza in erſter Linie und ein bei der Annäherung 
Frankreichs und Rußlands keineswegs überraſchender Höflichkeits⸗ 
akt iſt. Selbſtverſtändlich dürften bei dieſer Gelegenheit politiſche 
Fragen nicht unerörtert bleiben, insbeſondere glaubt man, daß 
Herr von Giers den Anlaß benutzen werde, um in Bezug auf 
Mißdeutung und zu weitgehende Hoffnungen, welche das fran⸗ 
zöſiſch-ruſſiſche Einvernehmen in manchen franzöſiſchen politiſchen 
Kreiſen hervorgerufen habe, Aufklärung zu geben, daß er ferner 
den Wunſch hege, ſich unmittelbar an berufener Stelle über die 
dortige politiſche Situation und über die Verhältniſſe des Geld⸗ 
marktes Klarheit zu verſchaffen. Im ganzen legt man der 
Reiſe des Miniſters eine friedliche Bedeutung bet, ent⸗ 
ſprechend der politiſchen Richtung und dem Charakter des ruf- 
ſiſchen Staatsmannes. 

Die Regierung hat der belgiſchen Kammer eine 
neue Vorlage über die Maasbefeſtigung unterbreitet. 
Im Auguſt hatte ſie endgiltig erklärt, daß die Geſammtkoſten 
71698823 Franks, und zwar 45 698 829 Franks für die 
Arbeiten, 24 Millionen Franks für die Panzerthürme und 
2 Millionen für die Scheinwerfer betragen würden. Die 
neue Vorlage theilt der Kammer mit, daß nunmehr keine 
weiteren Ueberſchreitungen zu fürchten find, „vielleicht“ 
ſogar 98 829 Franks erſpart werden können. Da die Kammer 
bisher 57 900 000 Franks bewilligt hat, ſo erſucht die Regie⸗ 
rung noch 13 700 600 Franks als letzte Rate zu bewilligen. 
Nach Lage der Sache muß die Maasbefeſtigung fertiggeſtellt und 
das Geld trotz aller zu erwartenden Entrüſtungsreden bewilligt 
werden. Selbſtredend iſt das aber die letzte Rate nicht; denn 
für die Geſchütze der Forts, für die in ihnen zu errichtenden 
Kaſernen ꝛc. ſind noch viele Millionen erforderlich, aber dieſe 
Millionen ſollen, um das Land nicht zu beunruhigen, nur nach 
und nach gefordert werden. 

Die „Times“ haben in den letzten Tagen ſich mit den 
angeblichen, durch den deutſchen Munizipialraths⸗ 
Präſidenten von Apia, Frhr. Senfft von Pilſach, 


verurſachten neuen Wirren auf den Samao⸗Inſeln 
In einer Zuſchrift, welche ein engliſcher Novelliſt, 


beſchäftigt. 
Stevenſon, an das Blatt richtete, wurde der deutſche Beamte 
als ein Tyrann nach Art der Offenbach'ſchen Operette geſchildert, 
und mit gewohnter Anmaßung verarbeiteten die „Times“ am 
nächſten Tage dieſe Darſtellung zu einem Leitartikel gegen den 
deutſchen Beamten. Hat das deutſche Auswärtige Amt Nach⸗ 
richten über die Vorgänge auf den Samao⸗Inſeln, jo wäre zu 
wünſchen, daß es über dieſelben einige Aufklärung giebt. 


Deutſcher Reichstag. 
123. Sitzung vom 21. November 1891. 

Die 2. Berathung der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz wird mit der 
geſtern abgebrochenen Debatte über den $ 6 fortgeſetzt, welcher die von 
der Krankenkaſſe zu gewährenden Leiſtungen feſtſetzt. 

Abg. Bebel (Soz.) befürwortet den von der ſozialdemokratiſchen 
Partei eingebrachten Antrag auf Fortfall der dreitägigen Karenzzeit für 
den Bezug des Krankengeldes. Er begründet dieſen Antrag mit Hinweis 
auf den wiederkehrenden leidenden Zuſtand weiblicher Arbeiter, die infolge 
mangelnder Schonung ſich oft bei der Arbeit ſo überanſtrengen, daß ſie 
ſich ſchwere Erkrankungen zuziehen. Den Anträgen, die darauf abzielen, 
den promovirten Aerzten bier ein Privilegium zu ſchaffen, werde ſein e 
Partei nicht zuſtimmen, und zwar um fo weniger, als die Regierung 
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Lenchen nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. Der Sinn des 
Jugendbekannten gefiel ihr vorzüglich. 

„Freilich geht das Schuſtern das ganze Jahr — —“ 

Wieder ein zuſtimmendes Nicken. 

„Die Klara iſt wirklich ein bildſchönes Mädel geworden!“ 
gab Karl Petermann ſeiner Bewunderung Ausdruck. 
Puppenköpfe genug geſehen, denn ich habe in ein halb Dutzend 
großen Städten gearbeitet. Aber Ihre Schweſter, Lenchen, ift 
ſchöner als alle!“ 5 

Wieder das alte Lied! Lenchen liebte die Ihrigen auf⸗ 
richtig, auch die Stiefſchweſter, die an einen Weichenſteller ver⸗ 
heirathet war und in einem hübſchen, grünumwachſenen Häus⸗ 
chen an der Bahn wohnte. Aber ſich immer wieder in Schatten 
geſtellt zu ſehen, iſt bitter. Der Spiegel zeigte ihr gar kein 


häßliches Geſicht, dazu war ihr Haar prachtvoll und hatte neu 


lich ſogar die Bewunderung des Friſeurs erregt. Sie war über⸗ 
zeugt, daß man ſie ſitzend ſchon oft für ein hübſches Mädchen 
gehalten hatte. Aber der unglückliche Fall, den ſie als Kind 
gethan, als ſie alleingelaſſen aus dem Bettchen ſteigen wollte, 
hatte ein leichtes, aber doch deutlich wahrnehmbares Schiefwerden 
der Figur veranlaßt, das fie eigentlich für immer aus dem 
Kreiſe der heirathsfähigen Mädchen ausſchloß. Sie hatte ſich 
auch ſchon daran gewöhnt, mit freundſchaftlichen Gefühlen ab⸗ 


geſpeiſt zu werden, aber es that dennoch bitter weh, immer wie⸗ 


der an die äußern Vorzüge der Schweſtern erinnert zu werden. 


„'s iſt auch wohl beſſer, wenn Sie gehen, Lenchen, damit 
Ihre Schweſter den weiten Weg bis nach der Vorſtadt nicht allein 
machen muß. Am liebſten ginge ich ſelbſt, um Fräulein Klara 
nach Hauſe zu begleiten!“ fuhr Karl Petermann fort, indem er 


nicht übel Luſt zu haben ſchien, ſich Lenchen anzuſchließen. Da 
es aber an einer Aufforderung gebrach, blieb ihm nichts übrig, 
als ſeiner Jugendbekannten den Mantel vom Hakenbrett zu 
reichen, da ſie ſelbſt eines Fußbänkchens bedurft hätte, um an 
den Garderobenhalter zu reichen. Sa FE 


„Ich habe 


Ureſſe. 
8 1 + j 


Thorners 
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Seide, Gaze und Gröpe, 


und die Mehrheit dieſes Hauſes ſich gegen die Zulaſſung der Frauen zum 
ärztlichen Studium entſchieden haben. } - 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) befürwortet die Beibehaltung der drei⸗ 
tägigen Karenzzeit und wünſcht nur eine Beſtimmung darüber, ob der 
Sonntag mit in die Karenzzeit einzurechen iſt, oder nicht; gegenwärtig 
herrſche hierüber Unklarheit. Was die Einſchränkung der ärztlichen Hilfe 
auf promovirte Aerzte anbelangt, ſo iſt es von Wichtigkeit für das ganze 
Geſetz, die Aerzte bei gutem Willen zu erhalten; verfehlt ſei der Grund⸗ 
ſatz, dem Kranken ganz freizuſtellen, welche Perſon er für ſeine Behand⸗ 
lung wählen will. A 

Abg. v. Strombeck (Centrum) empfiehlt einen von ihm geſtellten 
Antrag zur Annahme, wonach die ärztliche Hilfe „thunlichſt“ von appro⸗ 
birten Aerzten gewährt werden ſoll. Ausſchließen könne man alle Nicht⸗ 
ärzte nicht, wie der Staatsſekretär geſtern dargethan habe. 

Abg. Dr. Gieſe (konſ.) befürwortet den von ihm geſtellten 
Ale welcher dahin geht, ausnahmsweiſe Nichtärzte zur Behandlung 
zuzulaſſen. 

Abg. Wiſſer (deutſchfreiſ.) empfiehlt einen von ihm geſtellten An⸗ 
trag zur Annahme, wonach die Entſcheidung der oberen Verwaltungs⸗ 
behörde nur auf erhobene Beſchwerde ftattfinden ſoll. AN 

Abg. Spahn (Centrum) bittet, alle Anträge abzulehnen, weil die⸗ 
ſelben ſich zur Annahme als noch nicht reif erwieſen haben. Unter dieſen 
1 empfehle es ſich, bei den Kommiſſionsvorſchlägen zu ver- 

eiben. 

Abg. Schmidt⸗Sachſen (Soz.) bekämpft alle Anträge; die Frage 
wegen der Kurpfuſcherei ſei eine offene; die Herren Aerzte behandeln 
ſich untereinander als Kurpfuſcher. 

Abg. Dr. Eberty (deutſchfreiſ.) hält die Aufhebung der Karenzzeit 
für ſchädlich; dieſe Aufhebung könnte leicht den Beſtand vieler Kaſſen 
gefährden; die Funktion der Kaſſenärzte iſt eine öffentlich rechtliche; auf 
Grund ärztlicher Beſcheinigungen ſind im letzten Jahre 21 Millionen 
Krankenunterſtützungen und ebenſoviel Kurkoſten bezahlt worden; da 
—.— es ſich wohl, daß nur ſtaatlich approbirte Aerzte zugelaſſen 
werden. 

Abg. Dr. Wirchow ldeutſchfreiſ.): Ein Homöopath, der als Doktor 
anerkannt iſt, kann ſelbſtverſtändlich von der Behandlung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Antrag Gieſe führt leicht zu unklaren Auslegungen 
und empfiehlt ſich deshalb nicht. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher: In der Hebung der Intereſſen 
des ärztlichen Standes laſſe ich mich von niemandem übertreffen; aber es 
wäre verfehlt, bei dieſer Gelegenheit die ärztlichen Intereſſen in den 
Vordergrund zu ſtellen. Es giebt eine ganze Menge von Heiloperationen, 
zu denen die Heranziehung eines Arztes überhaupt nicht erforderlich iſt, 
3. B. beim Blütegelanſetzen, Zahnziehen und dergl. Dieſe Vorſchriften, 
wie ſie der Antrag Virchow und die anderen Amendements bezwecken, 
ſind auch in allen Theilen des Reichs garnicht durchführbar, namentlich 
nicht im Oſten, wo in einzelnen Gegenden auf 1500 Menſchen nur 1 
Arzt kommt. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung bemüht ſein 
wird, nur approbirte Aerzte zur Hilfeleiſtung zuzuziehen, aber eine Be⸗ 
ſtimmung im Geſetz empfiehlt ſich nicht. 

Abg. Dr. Endemann (natlib.) legt nur dem Antrage Eberty⸗Virchow 
Bedeutung bei; die anderen Anträge empfehlen ſich nicht zur Annahme; 
man könne den Aerzten den verlangten Anſpruch wohl gewähren, denn 
ſie haben ſich um die Förderung geſundheitlicher Einrichtungen zu Gunſten 
der Arbeiter wohl verdient gemacht. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Es wird bei der Abſtimmung unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
anträge der § 6 lediglich nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

8 ba enthält die Beſtimmung, daß die Gemeinden in beſtimmten 
Fällen und für beſtimmte Perſonen das Krankengeld kürzen und Be⸗ 
ſchränkungen für die Zahlung deſſelben feſtſetzen können. 

Abg. Bebel (Soz.) befürwortet die Streichung der Beſtimmung, 
wonach denjenigen das Krankengeld garnicht oder nur theilweiſe gewährt 
zu werden braucht, die ſich die Erkrankung durch ſchuldhafte Betheiligung 
bei Raufhändeln, durch Trunkfälligkeit oder geſchlechtliche Ausſchweifungen 
zugezogen haben; ferner ſoll die Beſtimmung geſtrichen werden, wonach 
die Gemeinden anordnen können, daß für Kur und Verpflegung nur 
beſtimmte Aerzte, Apotheker und Krankenhäuſer in Anſpruch genommen 
werden dürfen und die Koſten für andere Aerzte, von dringenden Fällen 
abgeſehen, abgelehnt werden können. 

5 unter Ablehnung aller Abänderungsanträge wird der $ 6a ge 
nehmigt. 

anf vertagt ſich das Haus. 

kächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Fortſetzung. 

Schluß 5% Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November 1891. 

— Am kaiſerlichen Hofe wurde heute der 51. Geburtstag 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich begangen. Zu Ehren 
des Tages fand im neuen Palais zu Potsdam ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. 

— Se. Königliche Hoheit der Regent von Braunſchweig, 
Prinz Albrecht, traf heute Abend, von Hannover kommend, in 
Berlin ein und ſtieg in ſeinem hieſigen Palais in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ab. Dem Vernehmen nach wird Prinz Albrecht bis 
Mittwoch dieſer Woche in Berlin verweilen und ſich dann 
nach Braunſchweig begeben, wo die Frau Prinzeſſin Albrecht 
mit ihrem jüngſten Sohne bereits ſeit kurzer Zeit anweſend iſt. 
In Wien hat heute die Vermählung des präſumtiven 
ſächſiſchen Thronfolgers Prinzen Friedrich Auguſt mit der Erz⸗ 


e ul, 

Klara hatte den Vormittag in gewöhnlicher Weiſe verbracht. 
Die Fabrikräume beſtanden aus drei Sälen, mit dreißig bis 
vierzig Arbeiterinnen, denen vier Aufſeherinnen beigegeben waren. 
Im erſten Saale wurde die Arbeit aus den Rohſtoffen, Sammet, 
nebſt Papier, vorbereitet, der zweite 
Saal arbeitete theilweiſe nach Modellen, welche urſprünglich die 
Natur geliefert hatte, welche aber, der Dauerhaftigkeit wegen, 
durch Zeichnungen und Wachsabgüſſe erſetzt waren, und der 
dritte Saal, der eine Auswahl der Arbeiterinnen bildete, ſtellte 


die Kinder Floras in künſtleriſche oder von Ihrer Majeſtät 
Mode befohlene Gruppen zuſammen. 


Hier ſchienen ſich die 
Produkte aller Jahreszeiten und Nord und Süd ein Stelldichein 
gegeben zu haben; Schneeglöckchen, ſo täuſchend ähnlich und 
reizend, als ob fie ſoeben dem Schoß von Mutter Erde ent: 
ſproſſen, um den Frühling einzuläuten, dunkelglühende Roſen 


und wehmüthige Aſtern; Vergißmeinnicht, anſcheinend vom Bach⸗ 


rande gebrochen, und Edelweiß, hoch von den Alpenfirnen gepflückt, 
fanden ſich hier geſchwiſterlich beiſammen. Und Veilchen, Roſen 
und Nelken dufteten ſo ſüß, jegliche Art in ihrem künſtlichen 
eigenſten, beſonderen Aroma .. .. Hier ſchaltete und waltete 
Klara Winkler — Roſe und Gärtnerin zugleich! 

Nach dem Mittagseſſen, welches das junge Mädchen in 
einer benachbarten billigen Koſtküche einnahm, trat die Prin⸗ 
zipalin an ſie heran und ſagte: „Fräulein Klara, Sie müſſen 
heute als Verkäuferin aushelfen! Das Weihnachtsgeſchäft ſcheint 
ſich zu machen, und unſere Damen draußen im Laden reichen 
nicht aus!“ ; 

Klara ſchob die Garnitur Marſchall⸗Niel⸗Roſen, welche fie 
foeben in Arbeit genommen, in einen viefigen Karton und ſtand 
auf, um ihren Anzug von den Spuren ihrer Thätigkeit zu ſäu⸗ 
bern. Auch einen Blick in den Spiegel, ein Glattſtreichen des 
Haares, Abwerfen der Kleiderſchürze — ſie war fertig. Die 
Veränderung war ihr ganz willkommen, beſonders jetzt, wo es ſo 


belebt draußen im Laden war. 


herzogin Luiſe von Toskana ſtattgefunden. Die Feier wurde 
unter Entfaltung großer Pracht vollzogen. 

— Das ſoeben veröffentlichte Monatsavancement in der 
Armee iſt wiedernm ein umfangreiches. Acht Generalmajors 
wurden zu Generallieutenants und 2 Oberſten — Frhr. von 
Gayl und Berger — zu Generalmajors befördert. Ferner wurden 
13 Oberſtlieutenants der Infanterie, Kavalerie, beziehungsweiſe 
Ingenieure zu Oberſten und 5 Majors aller Waffen zu Oberſt⸗ 
lieutenants befördert. An Stelle des zum Generalmajor beför— 
derten Oberſt Berger erhielt Baron von Vietinghof gen. Scheel 
das Füſilierregiment Königin Nr. 86. — Zahlreich find dann 
auch die Beförderungen in den unteren Chargen aller Waffen, 
ſowie Verſetzungen und Kommandirungen. Endlich ſind eine 
Anzahl Abſchiedsgeſuche bewilligt, wodurch auch das Infanterie⸗ 
regiment Nr. 77 frei geworden, das den Oberſt v. Kalkſtein vom 
Regiment 96 zum Kommandeur erhalten hat. Im Beurlaubten- 
ſtande haben keine Veränderungen ſtattgefunden. 

— Da die politiſchen und wirthſchaftlichen Beziehungen 
des deutſchen Reichs mit Serbien in letzter Zeit ſtetig geſtiegen 
find, hat die ſerbiſche Regierung es für nothwendig befunden, 
der hieſigen ſerbiſchen Geſandtſchaft in der Perſon des Herrn 
Jankovitſch einen Attachee beizugeben. 

— Der Geheime Kommerzienrath Krupp weilt gegen- 
wärtig hier, um unter eigener Aufſicht die für die Fortifika⸗ 
tion der Inſel Helgoland angefertigten Modelle aufſtellen zu 
laſſen. 

— Gegenüber der vielſeitig gehegten Annahme, daß bereits 
im Frühjahr nächſten Jahres Preußen und das Reich zu neuen 
Anleihen ſchreiten würden, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ von maß⸗ 
gebender Seite, daß der preußiſche Staat für künftiges Jahr 
vorausſichtlich, wenn nicht beſondere Umſtände eintreten ſollten, 
keinen Bedarf an neuen Anleihen hat. Es ſeien aus den bereits 
flüſſig gemachten Krediten noch genügende Beträge für die 
Geldbedürfniſſe Preußens zur Verfügung. Keinesfalls dürfte 
aber, falls die Einnahmen ſich nicht in der vorgeſehenen 
Weiſe entwickeln ſollten, vor dem Herbſt nächſten Jahres 
eine Neuemiſſion erfolgen. Die Verhältniſſe des Reiches ſeien 
ganz gleiche. 

— Der „Kreuzztg.“ wird auf indirektem Wege aus Peters— 
burg berichtet, daß ſeitens der ruſſiſchen Regierung formulirte 
Vorſchläge wegen einer wirthſchaftlichen Annäherung nach Berlin 
gerichtet worden ſeien; dieſelben wären aber für Deutſchland 
vorausſichtlich völlig unannehmbar. 

— Nach der foeben ausgegebenen Fraktionsliſte des Reichs⸗ 
tages iſt die Stärke der Fraktionen gegenwärtig folgende: die 
Deutſchkonſervativen zählen 64 Mitglieder (3 Hoſpitanten: die 
Abg. v. Meyer, Graf v. Schlieffen⸗Schlieffenberg, Frhr. Zorn 
von Bulach); die Reichspartei 19, die Centrumsfraktion 105 
Mitglieder (6 [welfiihe] Hoſpitanten); die Polen 16; die Na⸗ 
tionalliberalen 39 Mitglieder (1 Hoſpitant: Abg. Dr. Petri); 
die Deutſchfreiſinnigen 66 Mitglieder (1 Hoſpitant: Abg. Dau); 
die Volkspartei 9 und die Sozialdemokraten 35 Mitglieder. 
Zu keiner Fraktion zählen 29 Mitglieder; unter ihnen iſt auch 
der noch nicht eingetretene Abg. Fürft von Bismarck aufgeführt. 
Erledigt ſind augenblicklich 4 Mandate. — (Inzwiſchen iſt ein 
Mandat (10. Königsberg) durch die Wiederwahl des Grafen 
Stolberg⸗Wernigerode (k.) wiederbeſetzt, die Zahlen ſind dahin 
zu berichtigen: Die Deutſchkonſervativen zählen 65 Mitglieder, 
erledigt ſind 3 Mandate.) 

— Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ veröffentlicht endlich 
das Geſetz betr. das Verbot des Privathandels mit Staats⸗ 
lotterieloſen und die Anweiſung I des Minifters des Innern 
zur Ausführung der neuen Landgemeindeordnung. Die An⸗ 
weiſung betrifft die erſtmalige Bildung der Gemeindeverſamm⸗ 
lungen und Gemeindevertretungen. 

— Die den Städten Beuthen und Myslowitz ertheilte Ver⸗ 
günſtigung der Einfuhr von ruſſiſchen Schweinen und von Schwei⸗ 
nen und Rindern aus Oeſterreich-Ungarn iſt auch auf die Stadt 
Tarnowitz ausgedehnt worden. 

— Der Bochumer Steuerhinterziehungsprozeß kommt am 
nächſten Mittwoch, 25. d. M., vor dem Reichsgericht zur Ver: 
handlung. 

Straßburg i. E., 22. November. Welch hartes Los die 
Unbeſonnenen erwartet, die ſich zum Dienſt in der franzöſiſchen 
Fremdenlegion verkaufen, iſt ſchon ungezählte Male erörtert 
worden. Der große Maſſenverbrauch, der bei dieſer Truppe 
ſtattfindet, tritt wieder einmal recht deutlich vor Augen in der 


Bald ſtand ſie in Reih und Glied. Gar mancher Blick der 
Aus⸗ und Eingehenden ruhte bewundernd auf ihr, die formen⸗ 
ſchöne Geſtalt, das reine Oval des Antlitzes waren jederzeit des 
Beifalls gewiß, zumal wenn liebliche Freundlichkeit über den 
holden Zügen lagerte. Nur zu häufig waren ſie durch Hochmuth 
und Laune entſtellt. 

Gegen Abend fuhr eine elegante Equipage vor, der zwei 
Damen, anſcheinend Mutter und Tochter, entſtiegen. Die Tochter, 
eine blaſſe, aber ſonnenhelle Schönheit, verlangte nach Ball⸗ 
garnituren, das Modernſte und Schönſte, was die Saiſon biete. 
Klara legte das Beſte vor, ohne rechten Beifall für ihre Waaren 
zu finden. 

„Welche Toilette wird das gnädige Fräulein wählen?“ fragte 
Klara die Mutter. 

„Crömefarbene Seide! Würden Sie nicht rathen, fie mit 
dunkelrothen Roſen zu belegen?“ 


„Ich habe im Arbeitsſaale eine Garnitur Marſchall⸗Niel⸗ 
Roſen — prachtvoll, darf ich ſie holen? mit ein paar Veilchen⸗ 
louffs zuſammengeſtellt, würde die Toilette beſonders elegant 
fein. Die Zuſammenſtellung von cröme und dunkelroth iſt ſchön, 
aber verbraucht, gnädigſte Frau,“ gab Klara ihren Rath. 

„Sie haben Recht, mein Kind, eine diskretere Zuſammen⸗ 
ſtellung der Farben wird die Toilette noch diſtinguirter machen“, 
ſtimmte die Mutter zu. 


„Nein!“ entſchied die ſchöne Tochter, indem ihre ſchwarzen, 
ſternenhellen Augen ordentliche Blitze auf die Verkäuferin zu 
ſchießen ſchienen, die ſich anmaßte, feineren Geſchmack als die 
vornehmen Käuferinnen zu zeigen. „Nein, ich werde dunkelrothe 
Roſen tragen! Weißt Du nicht, wie blaß ich abends bin, Mama, 
auch ohne Puder! Nur dunkelroth vermag vortheilhaft auf den 
Teint einer Brünette einzuwirken, wenigſtens am Abend. Ein 
paar Brillanten, als Thautropfen zu den Roſen nur ſo 
werde ich vortheilhaft Toilette gemacht haben!“ 

i (Fortſetzung folgt.) 
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Thatſache, daß an einem der letzten Tage nicht weniger er 
21 Todtenſcheine auf einmal über Eljaß-Lothringer h 5 
eingegangen ſind, welche in der jüngſten Zeit als Legionäre 9 


a ö 
Wien, 21. November. Die Börſenkammer beendete 1 a 
Unterſuchung über die vorwöchige Bötſenpanik. Das Ergeb 1. 
der Unterſuchung fol zweifellos beweiſen, daß einige Mitglie 1 10 
der polniſchen Fraktion des Parlaments bei der Börjenberol 
mitwirkten. Wie verlautet, ſind zur morgenden Fraktionsſizung 
des Polenclubs nicht alle Genoſſen eingeladen worden. 
Haag, 21. November. Im niederländiſchen Marine 
ſterium wird das Projekt der Reorganiſirung der Kriegs 
ernſtlich in Erwägung gezogen, da die Mehrzahl der holländ kr 
Kriegsſchiffe älterer Bauart ift. Die Vervollſtändigung der 19 
ſoll in fünf Jahren durchgeführt werden; die hierzu erfor et 
lichen Mittel von 60 Millionen Gulden ſollen, wie ver ei, 
im Wege eines für dieſen Zweck aufzunehmenden Anlehens 4 


gebracht werden. vas 
Madrid, 21. November. Der Miniſterpräfident Cane. 
Demiſſio 


begab ſich heute in das Palais und überreichte die 
des geſammten Kabinets. lien 
New York, 21. November. Der Aufſtand in Brac 
wächſt. In der Provinz Rio Grande do Sul haben gegen 5 e 
glich 


Mann gegen den Diktator Fonfeca zu den Waffen gegriffen, 
Provinz Santa Katharina und Para würden ſich vorausſi 
dem Aufſtande anſchließen. — 
Provinzialnachrichten. un der 
Brieſen, 20 November. (Freche Diebesbande). Mit Bega enn 
dunkeln Nächte ſtellen ſich auch hier die Langfinger in frechſter De egen 
In vergangener Nacht brachen Diebe bei dem Händler David einne auf 
durch das Fenſter in den Laden, machten von innen die Ladent bfg 
und nahmen, was ihnen gefiel. Als ein Vorübergehender da gl helfen 
Treiben ſah und fragte, was ſie thun, meinten ſie einfach: ir 2 die⸗ 
dem Herrn David aufräumen! In derſelben Nacht brach wobl ora am 
ſelbe Bande von hinten in den Laden des Kaufmannes Kuchen mit, 
Markte ein, leerte die Ladenkaſſe und hieß die beſten Sache aterial 
gehen. Dann gingen fie zum Schneider Lippke, wo ſie Brent Bande 
ſtahlen. Da die Diebe allem Anſcheine nach eine wohl geordnete thesen 
bilden, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, daß jeder Bürger der u 


1 
Polizeiverwaltung nach Kräften hülfe, die Geſellſchaft anne 
1 


machen. n ‚Ha 
Neumark, 22. November. (Verſchiedenes). Der Drewe unserer 
turnverband hält Sonntag den 29. d. Mts. feine Berathungen in ltſtadt, 
Stadt ab, wozu die Delegirten der Städte Allenſtein, Dt. Eylau, Ou dem 
Löbau, Neuenburg, Oſterode, Soldau und Strasburg, welche der n 
Gauverbande gehören, erwartet werden. Außer der Sitzung i 
mittags 4 Uhr in der Turnhalle eine Gauvorturnerſtunde ſtatt, r in 
erſten hieſigen Hotel war kürzlich ein Oberkellner engagirt, welche ige 
Tagen 150 Mark unterſchlagen hatte, ſodaß ſeine Verhaftung Weih⸗ 
mußte. — Der bieſige evangeliſche Frauenverein veranftaltet zun fol“ 
nachtsbeſcheerang der Armen eine Verloſung mit Theater un after 
eberh zu 
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ſcher Aufführung. — Seit letzter Zeit find unſere Vereine in 
Thätigkeit, um ihren Mitgliedern amüſante und erheiternde 
bereiten. Zieht man noch die Künſtlerkonzerte in Betracht, 1 ir 
Genüſſe wohl zu viel des Guten. Das hier von dem Violinen i 
Berény veranſtaltete Konzert war ſehr ſchlecht beſucht, währ ef 
Tyrolergeſellſchaft Tags darauf ſich einer jehr guten Ginnahm 
Einem allgemeinen Bedürfniß iſt hier abgeholfen, indem P 
Heine aus Marienwerder ſich hier niedergelaſſen hat. Ausbluc 
ſtalt für 
7 


Marienwerder, 20. November. (Influenza). Infolge An 
der Influenza in der Kohliſchen Privat⸗Töchterſchule hat dieſe 
einige Zeit geſchloſſen werden müſſen. ine 
Pelplin, 20. November. (Verbot). Vor kurzem iſt durch handen 2 
fügung der biſchöflichen Behörde den geiftliben und Kirchen en übel 
verboten worden, ohne Erlaubniß der Kirchenbehörde Nachrich effent 
die Sitzungen und Verhandlungen der Kirchenvorſtände in DIE welche 
lichkeit gelangen zu laſſen, auch ſtatiſtiſche Mittheilungen irgenß Tee 
Art zu machen. Eisenbahn, 
Dirſchau, 20. November. (Die Geſammtkoſten der neuen elan 5 
Weichſelbrücke) ſollen ſich nur auf etwa ſechs Millionen Mar en art. 
mithin gegen den Anſchlag eine Erſparniß von drei illio 5 


erzielt werden. c ei 
(Schwere Strafe), Wohl eue 


% ein 
Danzig, 20. November. N 1 
Maße oder Gewichtsvergehen jo ſchwer beſtraft worden, as ES 
Falle, über welchen wir im Nachſtehenden berichten: Die n 
geſellenfrau Ordowski von hier kaufte am 18. Juli d. J. nder = 
Fleiſchermeiſter Paul Kr. aus deſſen auf dem ide oer eher auen 
kaufsſtelle 4¼ Pfd. Fleiſch und bezahlte daſſelbe ſofort. Der alb ooch 
kam das RR auffallend gering vor, fie ging deshe⸗ 0 
in einen Kramladen, ließ das Fleiſch nachwiegen, und un bela 
ein Weniger von 1 Pfd. Man wird zugeben, daß eine ſol ma 
Uebervortheilung einer den ärmeren Ständen angehörenden 
in Zeiten der Theuerung an Niedrigkeit der Geſinnung i re, 
ſucht. Dieſer Ueberzeugung verſchloß ſich auch der Schö . 
nicht, dem geſtern die Sache zur Rechtſprechung vorlag, und ® 
den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängniß und — eine 


a 
the! 
mol 


hatte, erblickte er zu feinem Schrecken nur die nackten Gänſe 
Schlingen: 
Die ſchnöde That wurde auf der Chauſſeeſtrecke 


0 
die fetten Leiber hatten Strolche unbemerkt abgeſchn 
Ban 


ger 


d) wunen 


Funde Wetthetzen veranſtalteten, auf denen durch Schiedsrichteen 


Sprach e 


werden zur Zucht benutzt. 
(Ein ruſſiſcher Jude), 5 21189 


Til ſit, 22. November. er 
Berkowitz, iſt wegen Verdachts der Spionage von hier 
worden. E ſich ge . 
Memel, 20. November. (Eine aufregende Szene) viele galt 
Abend während des Künſtlerkonzerts Gerſter⸗Liebling im groß TE et 
ſaale ab. Gegen Ende der erſten Hälfte des Programms der au 
ling ſpielte eben ſeine „Tanzarabeske“ — fiel plötzlich eine 
Gallerie unmittelbar neben dem Ausgang zur Damengar mm 
brachten Nothlampen herab und zerbrach. Eine helle Fla 
empor und es währte faſt eine Minute, bis dieſelbe durch Ri 
geworfenen Mantel erſtickt war. Das Publikum, durch gt 90 
zerſprungenen Glaſes aufmerkſam gemacht, ſprang entſe tem Ge u, 
Stühlen. Herr Liebling unterbrach ſein Spiel und unter 12595 dränge ER. 
der Damen begann man ſich bereits nach den Ausgängen löschen gen 
als die beruhigenden Zurufe einiger Herren und das u ren plan“ Bi 
Flamme die Anweſenden wieder zur Beſinnung und iel fort. ſb I 
zurückbrachte. Herr Liebling ſetzte auch alsbald jein Are Damm” A 


m. 


Loſialnachrichten. 

Thorn, 23. November 1891. 

— (Der geſtrige Todtenſonntag) veranlaßte zu einem ſehr 

Uhlreichen Beſuche der Kirchhöfe. Namentlich die Frauen ſchmückten in 

Retätvoller Erinnerung die Gräber der heimgegangenen Lieben reich mit 
lumen und Kränzen. 

. — (Konſervativer Verein). Wir machen noch einmal darauf 
ufmerkſam, daß morgen (Dienſtag) abends 8 Uhr im kleinen Saale des 
bügenpaufes Herr Rechnungsrath Mann über das Thema „Der Krieg 

die Künſte“ ſprechen wird, und erſuchen die Mitglieder des Vereins 
N alle, die ſich dafür intereſſiren, pünktlich zu erſcheinen. 
db, (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
erpoſtdirektion zu Danzig). Verſetzt ſind der Poſtſekretär 
* von Bartenſtein nach Allenſtein, der Telegraphenſekretär Hein von 
worn nach Memel, die Poſtaſſiſtenten Heuer von Gruczno nach Konojad, 
Boll von Dirſchau nach Oſche, Tetzlaff von Kahlbude nach Sierakowitz, 

Uckel von Rheda nach Großplehnendorf. 

A. O (Gerichtsſchreiberprüfung). Die in der Zeit rom 16. bis 
IR M. bei dem Oberlandesgerichte zu Marienwerder abgehaltene 

an öfchreiberprüfung haben von 9 Anwärtern folgende 6 beſtanden: 

nd aus Marienburg, Glomsda aus Flatow, Sylweſtrowiez aus 

i rg, Balder aus Pr. Stargardt, Dubinski aus Zempelburg und 

weenstowski aus Strasburg; zwei Anwärter, Dobrzynski aus Culm und 

ſhrewwakt aus Graudenz, erlangten die Qualifikation zum Gerichts⸗ 
keibergehilfen. 

wid f (Inbetreff des ruſſiſchen Weizen-Ausfuhrverbots) 

5 den olgendes nähere aus Petersburg gemeldet: Durch Ukas vom 15. No⸗ 

* er, der heute veröffentlicht worden iſt, wird bei Aufrechterhaltung 

IJ uhr usfuhrverbote vom 9. Auguft und 28. Oktober nun auch die Aus: 

ha don Weizen und der daraus hergeſtellten Nahrungsprodukte unter: 
as neue Verbot tritt mit dem 22. dieſes Monats in Kraft; 

0 dreier Tage iſt die Ausfuhr der jetzt betroffenen Artikel noch 

dam ſoweit dieſe zur Beendigung der Befrachtung von Schiffen bes 

0 51 nd, welche vor der Veröffentlichung des Ukas begonnen war 

duale ern die betreffenden Artikel vor dem erwähnten Zeitpunkt zur 

bt über Landzoll⸗Aemter per Eiſenbahn abgefertigt worden ſind. 
wurde Gilfsgeiſtlicher). Wie vor einiger Zeit ſchon berichtet, 
eben eabſichtigt, der St. Georgengemeinde eine geiſtliche Hilfskraft zu 
das c. Dieſe Abſicht wird nun verwirklicht, denn der Kultusminiſter hat 
fon alt für einen Hilfsgeiſtlichen der Gemeinde bewilligt. Derſelbe 
der nen Wohnſitz in Mocker nehmen, um mit den dortigen Mitgliedern 

Unnen. Georgengemeinde in ſtetiger kirchlicher Wechſelwirkung bleiben zu 


deuenbu 


. 
5 hrend 


— 


ſbende Erieger verein). Die Sonnabend⸗Sitzung eröffnete der Vor⸗ 

pro Herr Oberſtlieutenant a. D. Zawada. Nach dem Stärkerapport 

Enge, der beträgt die Mitgliederzahl 411, wovon 397 der Sterbekaſſe 

Ri en. Der Woiſchnicker Kriegerverein übermittelt feinen Dank für 

g Barfig gewährte Unterſtützung behufs Beſchaffung einer Fahne. Der 

finde ende theilt mit, daß im nächſten Appell die Vorſtandswahl ſtatt⸗ 
bean und verlieſt die neuen Vereinsſatzungen, welche nochmals durch— 
ber 5 werden müſſen. Die 88 1—24 werden angenommen. — In 

a Po Appell vorangehenden Vorſtandsſitzung wurden ſechs Kameraden 

Vulieder aufgenommen. 

. duft Cehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend gedachte der 
lden ade der Kaiſerin Friedrich aus Anlaß ihres Geburtstages. Es 
hat R verſchiedene Mittheilungen: 1. Der Polizeidirektor zu Danzig 

Rap, antwortet, daß die Satzungen des Peſtalozzivereins dem Ober⸗ 
Moin en zur Genehmigung vorgelegt ſind. 2. Der Vorſtand des 

beim bal dehrerbereins hat vor der Gehaltskonferenz am 5. November 
Ren erpräſidenten Herrn v. Goßler eine längere Audienz gehabt be- 

Ye 0 die Erhöhung der Gehälter und demſelben eine Denkſchrift über 
Mig Io toderbältniſſ der Lehrer in Weſtpreußen überreicht. 3. Ein 

Varia, iſt dem Vereine neu beigetreten. — Herr Behrend hielt einen 
10 Kun, über Temperamente und Temperamentsbehandlung im An⸗ 

In ner eine gleichnamige Schrift. Der Inhalt derſelben geht dahin, 

0 7 EN tn r körperliche Flüſſigkeiten das Temperament bedingen, 

d das Fühlen und Wollen als Grundlage deſſelben anzuſehen 

* EN. 0 Schluß der Sitzung erfolgten Beſprechungen über das Stiftungs⸗ 
x . e Sitzung den 12. Dezember. 

u neun haben wir ihn) — den lange erſehnten Schnee, und 

dur er 3 erſcheint uns mit einem Schlage völlig verändert. Bisher 

e bet Nat, daß uns bei feinem Anblick ein Fröſteln überkam, jetzt 

Rp er ein weiches, weißes Tuch umgeſchlagen, und wenn dieſes 
auch nichts weniger als warm anfühlt, ſo wird uns doch weit 

b zu Muthe. Wie ein kindliches Gemüth ſich den König nicht 

I inter N und Purpurmantel vorſtellen kann, ſo würde für uns der 
WIE Minen ar ſeiner Würde einbüßen, ſchlüge er nicht den Schneemantel um 

N Sl, derbarten Leib. Und mit dieſem Mantel, deſſen gewaltig lange 

oe. Aber die Erde fegt, erluſtigen ſich die Menſchen, kleine und 

J üben Ih zupfen an den weißen Flocken, aus denen er gewebt ift, 

5 mit, da r viele aus, ballen ſie zuſammen und bombardiren einander 
h es nur ſo eine Freude iſt, daß die Wangen glühen, die Augen 

* ngen mit leicht gleitenden Schlitten eilen ſie darüber hin unter 
A) Meistern und Peitſchenknall. Der Mantel aber iſt ein wunder⸗ 

wi eſtück, wie es nur die kalten Geiſter des Nordens anzu⸗ 
die kalen. Wo eine Flocke herausgezupft iſt, wächſt eine neue 
m chärfſten Schlitteneiſen zerſchneiden nicht den ſammetweichen 
geit gewaltigen Ornats. Verſchwimmen ſeine Farben einmal auf 


ö w de 


0 bald werden fie wieder in alter Friſche, im alten Glanze auf- 
lien de, wenn der Frühling kommt, der feine Scheere an den 
Rat „wer Sonne geglüht hat, dann giebt es Riſſe und Löcher, dann 


un wandlle der ganze Schmuck wie Zunder, und die Menſchen 
5 derg uthig über die Fetzen dahin, die ſich an ihre Schuhe heften, 
ü. Ye ganz, wie fie dem Mantel zugejubelt haben, als er neu 
lch er 18 dahin ift noch lange Zeit. Laßt uns freuen an den 
8 0 zenden, flimmernden Sternen, dem erſten Schnee. 
ter Bene Hochzeit). Am Sonnabend feierten die in der 
be das adt wohnhaften Peter und Regina Bolinowski'ſchen Ehe⸗ 
Be Herr der goldenen Hochzeit. Namens des Magiſtrats über⸗ 
x iger Ru Stadtrath Engelhardt dem Jubelpaare, welches ſich noch 
8 igkeit erfreut, die Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden und 
Denk von 25 Mk. i 
wald. 1 Influenza) herrſcht gegenwärtig auch hier wie ander⸗ 
badet; ez 8 Ortskrankenkaſſe wurden heute über 20 Fälle ange⸗ 
een. a an einem Tage ſchon gegen 40 Erkrankungen angezeigt 
1255 ki rtigen kann jedoch nicht die Rede davon ſein, daß, wie man nach 
ER graſſt achrichten annehmen könnte, die Influenza in Thorn 
nahmen re als anderwärts. Die Krankheit iſt bisher mit wenigen 
eee t verlaufen. 
gg find d beliche Einrichtung). Auf dem Stadterweiterungs⸗ 
1 Kaßen m. die kürzlich mit Baumanpflanzungen verſehenen Plätze und 
aht eingezäunt worden. Dieſer Drahtzaun iſt aber ſchon 


des Nachmittags bei der ungenügenden Tageshelle ſo ſchwer zu er⸗ 
kennen, daß bereits mehrfach Perſonen, welche die ſonſt von ihnen be⸗ 
nutzten Fußſtege betreten wollten, zu Falle gekommen ſind, da ſie von dem 
Vorhandenſein eines Zaunes nichts bemerkten. Um ſchwerere Unfälle 
zu vermeiden, dürfte es ſich empfehlen, die Einzäunung mit einem 
deutlich ſichtbaren Zaun, etwa mit einem einfachen Lattenzaun, her⸗ 
zuſtellen, beſonders an ſolchen Stellen, an denen die ſonſt benutzten Fuß⸗ 
ſtege ihren Anfang nehmen. 

— (Arbeiterverſammlung). Am Freitag Abend wurde in der 
Innungsherberge () eine Arbeiterverſammlung abgehalten, zu welcher 
ſich auf beſondere Einladung durch Zettel etwa 100 Perſonen einge⸗ 
funden hatten. Ein Herr Rieſig aus Berlin fungirte als Referent. Er 
wußte aber weiter nichts zu erzählen, als daß er das ſozialdemokratiſche 
Programm entwickelte und dabei mit den bekannten kräftigen Schlag⸗ 
worten von dem Kampfe gegen Kapital und Bourgeoiſie, von dem ſchnaps⸗ 
trinkenden Arbeiter und dem ſekttrinkenden Reichen die andächtigen Hörer 
traktirte. Das Heil für ſich könne der Arbeiter nur im Anſchluß an die 
Sozialdemokratie finden. Die Ausführungen des Redners wurden von 
Beifall begleitet und animirten Herrn Liedtke, welcher bekanntlich mehr⸗ 
mals öffentlich gegen den Vorwurf ſozialdemokratiſcher Tendenzen ſich 
verwahrte, zur Erklärung, daß er mit ihnen einverſtanden ſei. 

— (Feuer). Heute Morgen gegen 5 Uhr brach auf dem Grund— 
ſtück des Beſitzers Geiſe in Mocker Feuer aus, welches das Wohnhaus 
völlig einäſcherte. Die Gemeindeſpritze war bald zur Stelle; die Feuer⸗ 
wehr mußte ſich aber darauf beſchränken, die Nebengebäude zu retten, 
was bei großer Anſtrengung auch gelang. 

— (Schlägerei). Geſtern Abend entſtand an der Ecke der Schuh⸗ 
macher⸗ und Mauerſtraße eine Schlägerei zwiſchen Soldaten und Fleiſcher⸗ 
geſellen. Ein Soldat machte von dem Seitengewehr Gebrauch. Erſt als 
eine herbeigeholte Patrouille erſchien, welche die Soldaten arretirte, wurde 
der Auflauf zerſtreut. Die Schlägerei entſtand durch Anrempeln auf dem 
Trottoir. 

— (Verhaftet) wurde wegen Verdachts der Unterſchlagung ein 
Laufburſche, welcher von ſeinem Prinzipal, einem Kaufmann, den Auftrag 
erhalten hatte, ein Packet zu einem anderen Kaufmann zu beſorgen, dies 
aber nicht gethan hat. Der Junge behauptet, nicht zu wiſſen, wo das 
Packet hingekommen ſei. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurden vier kleine Schlüſſel in der Seglerſtraße, 
2,90 Mk. auf der Leibitſcher Chauſſee, ein Siegelring am Culmer Thore. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,12 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ 
ohne Ladung aus Danzig und heute der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Neufahrwaſſer. Abgefahren 
iſt heute der Dampfer „Weichſel“ mit drei beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau nach Wloclawek und der Dampfer „Neptun“ mit drei beladenen 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 


(Das 


letzte 
„Alexander“ gerufen, welches bei dem Leichenbegängniß des 
Kaiſers hinter dem Sarge geführt wurde, war einem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in der Nähe von Müncheberg überwieſen worden 


Leibpferd Kaiſer Wilhelms I.), 


und wurde bei dieſem gepflegt. Kürzlich ſollte es nach der 
Stadt gebracht werden, um photographirt zu werden; es kam 
aber nicht mehr ſo weit, ſondern fiel und verendete unterwegs. 

(Von Stufe zu Stufe) iſt der ehemalige Gerichtsaſſi⸗ 
ſtent Richter aus Schneidemühl geſunken, welcher vielen Schneide⸗ 
mühlern bekannt ſein wird. Nachdem Richter vom Gerichte ent⸗ 
laſſen und in Berlin darauf bei einem Rechtsanwalt längere 
Zeit gearbeitet hatte, war er nach Verübung von Unterſchlagun⸗ 
gen von Berlin aus nach Texas geflohen, ſeine Frau und zwei 
Kinder im Stiche laſſend. Der Ausreißer hatte ſich in Texas 
ſofort mit einer Jenny Slayton verheirathet. Im Herbſte iſt 
nun in der neuen Heimat des Mannes bekannt geworden, wie 
er in Deutſchland ſo ſchnöde an Weib und Kindern gehandelt. 
Er wurde infolgedeſſen der Bigamie angeklagt und die Jury 
gab ein Verdikt auf ſchuldig und verurtheilte ihn zu 5 Jahren 
Zuchthaus. Seine zweite Frau, die aus hochachtbarer Familie 
ſtammt, wurde bald darauf wahnſinnig, was die Nachbarn 
derartig aufbrachte, daß ſie in das Gefängniß in Worth ein⸗ 
drangen und den Mann herausholten. Eine halbe Stunde 
ſpäter hatte der Sünder ſein Leben ausgehaucht; die verſammelte 
Menge hatte ihn an einem Baume erhängt. Ein anderer 
Deutſcher, der mit Richter zuſammen nach Texas gekommen war 
und gewußt hatte, daß derſelbe Frau und Kinder im Stich ge: 
laſſen, hat ſich der ihm gleichfalls drohenden Lynchjuſtiz durch 
die Flucht entzogen und das Ende Richters nach Berlin gemel⸗ 
det. Der rechtmäßigen Frau des Gelynchten konnte das tragi⸗ 
ſche Ende ihres Mannes nicht mehr mitgetheilt werden, da ſie 
bereits im letzen Sommer verſtorben war. Richter hatte alſo 
zur Zeit, als ſeine Doppelheirath in Texas bekannt wurde, 
thatſächlich in Deutſchland keine Frau mehr am Leben, wovon 
er und ſeine Vertheidiger wohl ſchwerlich eine Ahnung gehabt 
haben; es wäre ihm ſonſt vielleicht der Strick erſpart ge⸗ 
blieben. 

(Exploſion). In Hamburg explodirte beim Bau des 
Fiſcherhafens infolge Herausfliegens eines Auswaſchpfropfens der 
Keſſel einer Lokomotive. Zwei Maſchiniſten und ein Heizer 
1 ſchwer verbrüht und ſind im Laufe der Nacht im Hoſpital 
geſtorben. 

(Durchgebrannt). Der Hopfenhändler S. M. Wormſer 
in Stuttgart iſt mit Hinterlaſſung von 300 000 Mk. Wechſel⸗ 
ſchulden flüchtig. 

(Die Erforſchung der Seele). Der neulich in Baſel 
verſtorbene Profeſſor Ignaz Hoppe hatte zur Erforſchung der 
Seele eine halbe Millton teſtirt, in ſeinem Hauſe ſollen einige 


Forſcher unausgeſetzt über das Weſen der Seele nachdenken und die 


Studienergebniſſe veröffentlichen. Die Rechtsbeſtändigkeit des Teſta⸗ 
ments wird nun beſtritten und muß gerichtlich entſchieden werden. 
Hoppe hat entfernte Verwandte im Hannoveriſchen. 

(Winter in Rußland). Aus Aſtrachan find Nachrichten 
angelangt, welche von einem abnormen, plötzlich eingetretenen Froſt 
Bericht geben, wodurch der ganze Verkehr ſowohl auf der Wolga als 
auch im kaſpiſchen Meere unterbrochen wurde. In früheren Jahren 
fand die Schifffahrt auf der Wolga um 14 Tage ſpäter ihren Ab⸗ 
ſchluß. Im kaſpiſchen Meere, in deſſen nördlichen Gewäſſern der 
Fiſchfang im beſten Zuge war, mußte er wegen Eisbildung ſo⸗ 
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fort abgebrochen werden. 
Fiſchern, die ſich zum Fiſchfange auf der See befanden, 
große Noth, ſich zu bergen, wobei viele Fiſchereigeräthe zurück⸗ 
blieben und vernichtet wurden. 

(Europäiſche Steinkohlenförderung) von 1880/0. 
Die Steinkohlenförderung ſtieg im oberſchleſiſchen Bergrevier 


An 1500 Boote mit beiläufig 6000 
hatten 


von 10 016 520 Tonnen im Jahre 1880 auf 16 870 886 
Tonnen im Jahre 1890, mithin um nicht weniger als 68,4 
Prozent. Es folgt das Ruhrgebiet mit 13 152772 Tonnen 
oder 58,8 pCt., Oeſterreich mit 3 041 435 Tonnen oder 51,6 
pCt. In Deutſchland betrug die Mehrförderung 23 065 480 
Tonnen (460 Millionen Zentner) oder 49 pCt. Es folgen 
Frankreich mit einer Mehrförderung von 7 522 241 Tonnen 
oder 40 pCt., Großbritannien mit einem Mehr von 35 352 396 
Tonnen oder 23,7 pCt. und ſchließlich Belgien mit einem Mehr 
von 3 479 262 oder 20,6 pCt. 

(Größe der mächtigſten Staaten des Erdballs). 

Engliſches Weltreich 24 Millionen Om. 


Ruſſiſches Reich 23 " „ 
Chinefifches Reich 11 8 5 
Nordamerikaniſche Union 9 1 5 
Braſilianiſche Union 8 7 5 
Europäiſche Kolonien 15 


Nämlich Frankreich, Belgien, Deutſchland, Holland, Portugal, 
Italien, Spanien haben der Reihe nach 3¼, 2¾, 2½, 2½, 
2, 1½ und 1 Million Qm. außer Europa in Beſitz. Alles 
übrige Feſtland beträgt 40 Millionen Qm. 

(Die Geſchichte eines Sammetkleides oder 
„Der Fleckauf der Ehr“). In einem bekannten Wiener Mode⸗ 
ſalon, welcher Kaiſerinnen, Königinnen und Fürſtinnen zu ſeinen 
Kunden zählt, herrſcht ſeit einigen Tagen tiefe Verſtimmung und 
Niedergeſchlagenheit. Im Atelier des erwähnten Salons wurde in der 
vorigen Woche ein koſtbares Kleid für eine hochgeſtellte Dame herge⸗ 
ſtellt. Es war ein grünes Sammetkleid mit mantilleartigem Ueberwurf 
aus demſelben Stoffe, beides mit Goldbrokat verbrämt und mit Blau⸗ 
fuchs gefüttert. Das Kleid mußte in aller Eile angefertigt 
werden, es war, wie der Wiener techniſche Ausdruck lautet, eine 
Poſtarbeit, denn die koſtbare Robe ſollte ſchon Sonnabend an 
ihrem Beſtimmungsorte eintreffen. Die Beſtellung langte auch 
rechtzeitig an Ort und Stelle an, da ſie per express hinbeför⸗ 
dert worden war. Zwei Tage ſpäter kehrte das koſtbare 
grüne Sammetkleid auf demſelben Wege per express 
wieder in das Atelier auf der Ringſtraße zurück. Darob 
große Beſtürzung im Modeſalon. Doch bald kärte ſich die Sache 
auf. Das Kleid war in unbrauchbarem Zuſtande in die Hände 
der hohen Beſtellerin gelangt und zeigte obendrein noch Flecken 
an verſchiedenen Stellen. Deshalb war es von der hohen Dame 
rundweg abgelehnt und in deren Auftrag nach Wien zurückgeſchickt 
worden. Im genannten Salon iſt man jetzt untröſtlich — denn 
die Dame, welche die Annahme des Kleides abgelehnt hat, iſt — 
die deutſche Kaiſerin Auguſte Viktoria, Gemahlin Kaiſer Wil⸗ 
helms II. ® 

(Bei der gegenwärtigen Lohnbewegung im 
Buchdruckerei⸗-Gewerbe) müſſen vielfach Lehrlinge die 
Gehilfenarbeit verrichten, und ein ſolcher Abe⸗Schütze in Guten⸗ 
bergs Kunſt hat kürzlich den nachſtehenden „Satz“ zu Tage ge⸗ 
fördert. Der Korrektor iſt kaum im Stande geweſen, die fal⸗ 
ſchen Buchſtaben zu entziffern. Der Satz lautete: „Was hömliche 
Privaſpecht ſchenne unſpränglich an antitaniſchen Jewohnheiter 
ſeptanden du holen, Kelche wie Altiedler als irrer Heirat miß⸗ 
trachten; ſei ſüßen wo mennbgfach beleſen Wein, fie wie Voll⸗ 
ſtämlichkeit wer Aſſeedler, weicht an Dom du eitel Würger⸗ 
geheinde ſusamten ſchmatzen.“ Es ſoll dies heißen; „Das 
römiſche Privatrecht ſcheint urſprünglich in altitaliſchen Gewohn⸗ 
heiten beſtanden zu haben, welche die Anfiebler aus ihrer Hei⸗ 
mat mitbrachten; ſie müſſen ſo mannigfach geweſen ſein, wie 
die Volksthümlichkeit der Anſiedler, welche in Rom zu einer 
Bürgergemeinde zuſammenſchmolzen.“ 

(Das einzig Gute). „Sixt, Kandi, wenn Du bei der 
Prüfung nöt durchg'fallen wärſt, ſo könnten wir jetzt heirathen. 
So aber müſſen wir noch a Jahr warten.“ — „Dös is noch's 
einzige Gute bei der G'ſchicht.“ 

—— Perantwortlih für die Medaltion: Oswald Knoll Thorn 


En Telegtaphiſcher Berliner Börfenberict. 
23. Nov.] 21. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 196-90 195-95 


196—60194—90 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % g 97-50 97—40 
Preußiſche 4 %% Konſolis 5 105—40 | 105—30 
Polniſche Handen 85 % „ „ 461 ]700-90 
Polniſche Liguidationspfandbriefſe .. — 9850 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—20 93-40 
iskonto Kommandit Antheile 165—90 | 165—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 145— 144 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172-50 172—40 
Weizen gelber: November⸗ Dezember. . 233—75235— 
Mprit mak ner er 233—75235— 
loko in New york 107-2540650 
aden Toto De. 899 80 
ovember a A RR Ar 240—70 | 242 — 
November-:Dezgember . . » 2... 240—75 | 242— 
HOEDEGES Sn ne 239—25 | 40— 
Rühöl: November 62—20 62—10 
lil 61— 61— 
iir ee ae 
50er lofo . 72—701 73— 
70er lofo . 53—10 55-30 
70er November 52.—601 52—80 


70er April⸗Ma iii 2. 1 88-80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pEt. reſp. 5 pet. 
Königsberg, 21. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 85 000 Liter. Gek. 35 000 Liter. 
Loko kontingentirt 73,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd. 
DDienſtag am 2. November. 2 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 54 Minuten. 


DIE die erprobten und unübertrefflichen echten Paſtillen und keine 


53—50 


Nachahmung haben will, muß nachdrücklichſt fordern Fay s 

echte Sodener Mineral- Pastillen. Dieſe allein 

werden aus den Salzen der berühmten Sodener Taunus⸗Kur⸗ 
uellen bereitet, ſind von ausgezeichneter 7 15 bei Katarrhen, Huſten, 
Peiſerkeit, Schleimauswurf ꝛc., und durch alle Apotheken und Droguerien 
a 85 Pfg. zu beziehen. 


— —ͤů Le nn 
DD aummzi. Waaren- Fabrik Dam 
Gummi- von S. Ren Se, Paris. 
Feinste « süten - 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm, 
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Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 25. November d. Js. 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Das Vergeben des Schornſteinkehrens 

in den ſtädtiſchen Gebäuden pro 1892/93. 

2. Die Verlegung der Fernſprecheinrichtung 

aus dem Bauamt in das Bureau I 

en). 

ie Wahl des Vorſtehers des St. Georgen⸗ 
ospitals. 

4. Die Wahl der Armendeputirten in den 
Revieren 1 und 2 des VII. Stadtbezirks. 

5. Die Neuwahl der verſchiedenen Depu⸗ 
tationen, deren 6jährige Wahlperiode 
abgelaufen iſt. 

6. Die Neuverpachtung des Schankhauſes II. 

7. Die Superreviſion der Rechnung der 
Teſtament⸗ und Almoſenhaltung pro 
1890/91. 

8. Das Protokoll über die außerordentliche 
Kaſſenreviſion am 18. November d. J. 

9. Etatsüberſchreitungen beim Schulkaſſen⸗ 
etat. 

10. Die Erhöhung des Lohnes bei den Ar⸗ 
beitern der Gasanſtalt. 

11. Die Theilung der VI. Klaſſe der Mittel⸗ 
ſchule und Engagirung einer Lehrerin. 

12. Die Beleuchtung des Weges nach dem 
Schlachthauſe vom Leibiſcher Thor bis 
zur Schlachthausſtraße durch Petroleum⸗ 
laternen. 

13. Die Aufſtellung von Petroleumlaternen 
in der Mellinſtraße, auf der Culmer 
Chauſſee und auf der Chauſſee nach 

ocker. 

14. Die Reinigung der ſtädtiſchen Bureau⸗ 
räume im Rathhauſe. 

15. Die üblichen Neujahrglückwünſche an die 
Kaiſerliche Familie. 

16. Das Ortsſtatut über die gewerbliche 

t 

ie Einweihung des Artushofes durch 
eine Feſtlichkeit. 

18. Die Grenzregulirung auf der Weſtſeite 
des Lewin'ſchen Holzlagerplatzes. 

Thorn den 21. November 1891. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Caskoks 
der Gentner mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., für 

nshausſchaffen innerhalb der Stadt 10 
f., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur vorm. von 7¼ 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 ſtatt. 

Bei Entnahme von 50 Ctr. Koks auf 
einmal tritt eine Preisermäßigung auf 1 Mk. 
für den Ctr. ein, ſo lange größerer Vor⸗ 


rath iſt. 
Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Verfolg der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen vom 31. Oktober und 11. No⸗ 
vember d. J. wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Spuromnibus⸗ 
wagen von heute ab bis auf weiteres den 
Perſonenverkehr nicht vom Altſtädtiſchen 
Markt nach dem Hauptbahnhof und zurück, 
ſondern nur zwiſchen dem Stadtbahnhof 
und dem Hauptbahnhof und zurück — 
anſchließend an die Straßenbahn — ver⸗ 
mitteln werden. 

Thorn den 21. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 23. Novbr. 1891 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Thadäus, S. des Monteurs Wladyslaw 
Borkowski. 2. Wilhelm, S. des ehemaligen 
Briefträgers Friedrich Breſſler. 3. Elſe, T. 
des Schneidermeiſters Auguſt Kühn. 4. 
Klara, T. des Gärtners Eduard Babel. 5. 
Paul, S. des Schiffsgehilfen Karl Müller. 
6. Charlotte, T. des Premier⸗Lieutenants in 
der II. Ingenieur⸗Inſpektion Fritz Karbe. 
7. Marie, T. des Schuhmachermſtrs. Theophil 

igorski. 8. Emil, S. des Gefängnißin⸗ 
pektors Guſtav Breyer. 9. Martin, S. des 
Telegraphenſekretairs Eduard Keerl. 10. 
Richard, S. des Malers Auguſt Sellner. 
11. Otto Karl Wilhelm, S. des Vizefeld⸗ 
webels Johannes Bleckert. 12. Wladislawa, 
T. des Tiſchlers Franz Jackiewicz. 13. Editha, 
T. des Hoboiſten Friedrich Naul. 14. Franz, 
S. des Schiffsgehilfen Franz Barszewicz. 
15. Elſe, T. des Kellners Joſef Malaike. 

1 Pen 0 0 e 1 5 

„ Hospitalitin Friederike Fliege, 79 J. 
28. T. 2. Schloſſermeiſterfrau Niger 
Putſchbach geb. Winke, 75 J. 10 M. 10. T. 
3. Arb. Anton Walyszewski, 75 J. 4. Unv. 
Natalie Höltzel, 70 J. 4 M. 22 T. 5. Rentier 
Wolf Henius, 76 J. 3 M. 13 T. 6. Arb. 
Karl ſſilow, 39 J. 27. T. 7. Walter, 
1 M. 2 T. S. des Friſeurs Theodor Salo⸗ 
mon. 8. Richard, 1½ T., S. des Malers 
Auguſt Sellner. 9. Martha, 1 M. 12 T. 
unehel. T. 10. Brunislaw, 22 T., S. des 
Arb. Franz Lewandowski. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher zen. Müller⸗Thorn mit 
Auguſte Wilhelmine Schellhammer⸗Thorn. 
2. Feldwebel Ernſt Robert Nitz⸗Thorn mit 
Gertrud Margarete Ottilie Seuberlich⸗ 
Mocker. 3. Arb. Ipſef Franz Szymanski⸗ 
Thorn mit Louiſe Wilhelmine Janke⸗Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maler Joſef Koszielecki⸗Thorn und 
Marianna Gulczynski⸗Thorn. 2. Arbeiter 
Fele Urbanski⸗Thorn und Marianna 

hrzanowski⸗Thorn. 3. Arb. Mar Dietrich⸗ 
Thorn und Emilie Haft est denn 4. 
Telegraphenbeamte Anguft Heſſe⸗Thorn und 
Florentine Giering⸗Thorn. 5. Maurer⸗ 
geſelle Janz Rubin⸗Thorn und Auguſte 
Sonnenberg ⸗Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die bei unſerer Verwaltung frei gewordene 


Aichmeiſterſtelle 
ſoll durch eine als Aichmeiſter geprüfte Per- 
ſönlichkeit ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 

Geeignete Bewerber, jedoch nur ſolche, 
deren techniſche Befähigung von einer 
Aichungsinſpektion nach vorgängiger Prüfung 
anerkannt und beſcheinigt iſt, wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung eines diesbezüglichen 
Nack weiſes, ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis ſpäteſtens 20. Dezember 
1891 dem unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
reichen. 

Die Anſtellungs⸗Bedingungen können in 
unſerm Bureau I während der Dienſtſtunden 
eingeſehen bezw. gegen Einſendung von 
20 Pf. . bezogen werden. 

Thorn den 20. November 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De: 
zember er. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 

Montag den 30. November er. vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 

Montag den 7. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkrug 
Penſau, 

Montag den 21. Dezember er. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(meiſt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und Reiſig II. Klaſſe 
(Knüppel⸗ und Stangenreiſig) aus dem 
diesjährigen Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Geschw. Bayer 
Altſtadt 17 


empfehlen 
Ball-, Blumen⸗ und Feder: 
Arrangements 


bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
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AL. 


Liqueurs zu verkaufen. 


NEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE LD’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Konſervativer Verein Thorn. 


Dienſtag den 


im kleinen Saale des Schützenhauſes: 
Vortrag 
des Herrn Rechnungsraths Mann: 
„Der Krieg und die Rünſte.“ 


Der Zutritt iſt auch Nichtmitgliedern geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Meister. 
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Geſchüfts-Eröüffnung. 25 
ZN Hierdurch mache die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen ZN 
E Tage u Eliiabeihtraße Nr. 22 (neben Gustav Weese) ein * 
Ilz 1 1 23 NY 
2x RE Npecial-weschäft BE x 
25 feiner Confituren, Chocoladen und Marzip: 95 
> einer Conmmuren, Chocoladen und Marzipan 8 
Zu eröffnet habe. ZN 
3X Es wird mein Beſtreben fein, meine geehrten Abnehmer durch Lieferung > 
NZ nur guter preiswerther Waaren ſtets zur vollſten Zufriedenheit zu bedienen. Jie 
IN Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne ZN 
N Hochachtungsvoll 3 
NZ Oskar Winkler. NL 
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Geräuſchloſe 


Thürſchließer 


in allen Syſtemen ag 


offerirt zu billigen Preiſen 


L. Labes. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig- Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Vortreff lich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 


ori) an viereckige Etiquette mit der 


1575 5 nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 


findet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 


HANS HorrEN ROTH, General-Agent, HAMnUR G. 


Eine ſenſationelle Erfindung 


auf dem Gebiete der Schreibwaarenbranche iſt ohne Zweifel 


Wolf's P -Universal-Schreibhülse. 


— 


= 


So ſchreibt z. B. Herr Profeſſor 
J. Grate in Innsbruck: „Uns Feder⸗ 
ſklaven iſt großes Heil widerfahren; 
das gefürchtetſteBerufsübel, der Schreib⸗ 
krampf, hat für uns ſeine Schrecken 


W 
verloren. Das Schreiben mit der Hülſe 


Patents a.Stauiene 


Wolfs Universat-Schreibhülse / 
= hahmungen verfolgt. N 


N geht viel leichter und fertiger von 
tatten und die Schrift wird beſſer und 
deutlicher. Cs iſt daher kein Wunder, 
wenn alle Schreibenden dieſe Hülfe als 
die einfachſte und beſte Schreibvor- 
richtung der Neuzeit anerkennen und 
diefelbe als eine wahre Erlöſung 
preiſen.“ — Fortſetzung der Atteſte be⸗ 
rühmter Profeſſoren, Schreiblehrer ꝛc. 
im Proſpekt, der auf Verlangen jeder 
gratis erhält. 
Preiſe: Hülſen für Erwachſene 20 
| und 30 Pfg., Hülfen für 
Kinder 15 und 25 Pfg., Hülſenfedern, 
fein, mittel, breit, Dtzd. 30 Pfg., Tinten⸗ 


ſläſchchen mit Verſchluß und ein Blatt Tintenpapier, Stück 10 Pfg., Etuis in div. 
Lederfarben zu haben, Stück 25 Pfg., Tintenpapier, blau, roth, grün, ſchwarz violett, 


Did. 12 Pfg., 


eureka“) (Tintenfleckentod), à Flacon 50 Pfg. 


Wer alſo ſeine 


Handſchrift verbeſſern will, (auch eine ſchwere Hand erzielt mit der Schreibhülſe 


in kurzer 


eit eine leichte gleichmäßige, ſchöne Handſchrift), oder ein ſicheres Mittel 


gegen Schreibkrampf wünſcht, der verſäume nicht, ſich ſofort eine komplette 


Kollektion per Nachnahme zu beſtellen. 


Frauenstein in Sachsen Nr. 112. 


Wolf & Wagner. 


Heureka (Tintenfleckentod), entfernt augenblicklich vom Papier Tintenflecken, ganze 
Zeilen ꝛc., gleichviel ob mit ſchwarzer oder farbiger Tinte geſchrieben, ohne irgend eine 
Spur zu hinterlaſſen. Urtheile: Heureka verdient voll und ganz die ihm zugeſchriebenen 


Eigenſchaften. 


Karl Heinrich, Lehrer, Altenbach. — Schon ſeit einigen Wochen habe 


ich eine Flaſche Ihres mir geradezu unentbehrlichen Heureka im Gebrauch. Da ich 
vorzüglicheres in dieſer Beziehung noch nicht gefunden, ſo werde ich Heureka nach 
Kräften empfehlen. Otto Giess, Lehrerbildungsanſtalt, Speier. 


A. Hiller, Schillerſtr. I/ Thorn. 


Zum Dekatiren von Damen⸗ und Herren⸗ 
kleiderſtoffen N empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. fcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfederns 
Reinigungsanſtalt 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


— nn 


Dr. Spranger 'ſche Nagentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 


ämorr⸗ 


ppetit. 
Zu haben in 


getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen 
hoiden, Hartleibigk., machen viel 
Näheres die Gebrauchsanw. 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


hBreitestrasse. 
Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


10000 Mark 


zur 1. Stelle auf 1 Gaſthaus (Feuertaxe 
17000 Mark) mit ca. 70 Morgen Land, 
Wald und Wieſen, zu 5% geſucht. Nur 
Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſe abgeben 
unter N. N. in der Expedition dieſer Ztg. 


Gänſepötelfleiſch 


und ff. Elbcaviar 


empfiehlt billigſt 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Oſtpreußiſche 


graue Erbſen 


ſind wieder eingetroffen bei 


J. G. Adolph. 


NA lanterie. 


J. Kozlowski 


Thorn, Breitestr. 35. 


1 


Gummi⸗Boots 
(echt ruſſiſche.) 
Handſchuhe. 
Schirme. 
Kravatten. 


Lampen. 


Große Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken. 
Lederwaaren. 
in allen Dimenſionen hat 


Drainröhren billig abzugeben. S. Bry. 


—Jaſeerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt ſchmerz⸗ 
und gefahrlos mein altbewährtes Mittel. 
Näheres brieflich gegen Retour⸗Marke. 
Hans Weber in Stettin. 
Einen alten, gut erhaltenen 


Geldſchrank 
ſucht zu kaufen 
R. Jordan, Uhrmacher, Briefen Witpr. 
Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, J. 
1 möbl. Sim. billig z. verm. Bäckerſtraße 12. 
ie bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 
Kl. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 20. 
3 3 mobl. Jim. mit u. ohne Bürſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 43. 
„ fr. Vorderw., m. od. unm., zu verm. 
„Gerſten⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 
Zu erfragen 1 Tr. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burfcengel. 


von fofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 


Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Bromb. Vorſtadt Parkftr. J 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 
E gut möblirtes Vorderzimmer nebſt 


n 


91109 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Konfervativer Vertil. 


Morgen Dienſtag: 


24. November abends 8 Uhr E Berrenahend 4 


Diakoniſen⸗Krankenhals 


zu Thorn. R 
Den Mitgliedern des Vereins, den 1 
den und Gönnern der Anſtalt zur ge 
Nachricht, daß der diesjährige Bazar 
am 14. Dezember er. 
veranſtaltet werden wird. 
Thorn den 22. November 1891. 


— Der Vorſtand e, 
Pommerſche 


> * 7 
Spickgänſe, 
fein im Geſchmack, empfiehlt zu bil 


Tadelloſe la Ekartofel 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sch® 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 20. 
Amand Müller, Culmerſtr < 
U 


T. Ciarneckts Macht (Henne) 
Täglich kräftigen und 9 
D Mittagstiſch. 
Glas Bier 10 Pi. f 
Heute Dienſtiag abends! 


= Wurſteſſeu, 


bei Jacob Siudowski’s 5 

Böhm. Bier vom 3 f 0 
Ein Bureangehill, 
ſucht Nebenbeſchäſtigung mit I ten an 
Arbeiten. Offerten bitte zu 


Maurer, 


finden dauernde Beſchäftigung er 
Kaſernenbau in Strasburg 


Gin ordentliches Möbel . 


1 ; at, |: 
Rück lg fader Ahnen guten 
Zu erfr. in der Exp. der ct 
Geſinde⸗Hieuſbichel 

Lohn- und Deputatbächet 


a h ei v 
ſind zu haben in der Buchdruck, 
C. DombroY t 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche, ei 10% 
1 1. Etage von fofort bis 1. fragen 
ſehr billig zu vermiethen. Zu er 
der Exp. dieſer Zeitung. 7 Rüde 
Ei" freundl. Wohn., 2 Stuben ftabt 28, 
v. gleich z. v. A. Erdmann, NEU 
Ein möblirtes Jimmie 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobar 5 
Bronb, Se 59 0 4725 
iſt d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ane 
ſof. od. ſpäter zu verm. 18. Feh 
errichaftliche 
zu vermiethen Deuter, Verne ai 
3 7 me; 
2 unmöbl. Jim Ahe ef 


neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, per 
Markt 304, ſind per ſofort nun 9 
Fein möblirte Wohne In 
für 1—2 Herren von ſogleich str, 
mit auch ohne Penſion Shuhmd 
ll. Etage, alen 
5 Zim., Entree, Zubeh. u. Wache . 
verm. A. Burczykowski, er, 
r. möbl. Simmer, mit a. ohne erfragen 
Coppernikusſtraße 12. _IU 1 
1 Wohnung bon J Zimmern frohe 4. 
zu vermiethen. Breite 
u 2 gut möbl. Zi x 
Bu enſtraße 19 iſt eine bei | 
D vermiethen. Zu erfragen ftraßt 917 
Skowronski, Bromberge 0 


un 
öblirfes Simmer, Kabine 1 
M ſcengelaß Tuchmacherſtl⸗ 70 
e mula 
Formulatk 


f d 
zu Verzeichniſſen von in Sch af 
ſchäftigten jugendlichen Arbe 


zu haben. 3 uchdril us 


© Dombrowski, 775 
Täglicher Kalender 


on 


g 

0 1 

1891. 2 3 3 
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29 0 3% 
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27 28 2 % 
Januar 1892. ia 71% ey 
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Stallung und Burſchengelaß von ſofort Beil 
zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 212, I. Hier 


